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Wahlen· zum· Studentenparlament 
Studentenschaft der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität . . 

Stimmzettel zur Parlamentswahl 
11.-15. November 1968 

0 Liste 1 Aos 0 Liste 3 HRL 
(Aktionskomitee 
demokratischer Studenten) 

0 1. Göbel, Uwe 
0 2. Bauer, Dietmar 
O 3. v. Garnier, Hans Detlev 
0 4. Müller, Sybille 
0 5. Daus, Martin 
O 6. Gravenhorst, Bernd 
O 7. Pregler, Michael S. 
0 8. Conrad, 

Hanns-Christian 1 , -, 
0 9. Kreutzmann, Marlies . "'>_,..;' 
O 10. Grote, Rolf '-~,. 
0 11. Ku~n. H~ns J°.~cfl, .. ~ ·- •. -~ "- "' 
Q 12 . . Bepket, Gert ' / ..,_k _v· =!~ 
0 13. Graeff, Klaus D. · / . ._,/ 
O 14. Mees, Peter Ingo _,_ 
O 15. Kittel, Wern_er _W. 1 ·-'"'\. 1~ 
O 16. Manus, Christiane ~ , i 

0 17. Gsell, Rainer 
O 18. Reinkober, Peter 
O 19. Schlichting, Peter 
0 20. Bungert, Klaus 
0 21. Simonsen, Klaus 

Q Liste 2 oe 

(Hochschulreformliste) 

0 1. Birkholz, Hans Jürgen 
O 2. Astheimer, Hedelore 
O 3. Zehnder, Ernst-Jürgen 
O 4. Döbel, Karl 
0 5. Liese, Gerhard 
0 6. Frische, Rainer 
0 7. Melzer, Wolf-Dieter 
0 8. Herrnring, Cornelia 
0 9. Giebenhain, Gerhard 

liste 4 LDM 

(Liste der Mediziner) 

0 1. Jensch, Christoph 
0 2. Grell, Peter 
O 3. Fiering, Wolfgang 
0 4. Markowski, Bernard 
0 · 5. Besser, Helfrid 
0 6. Heider, Wolfgang 

.(Demokratischer Block) 
(SHB, GEW, HSU) 

O 1. Schwarze, Michael 
O 2. Scheffler, Michael 
0 3. Rieth, Michael 

! 
l , o·" Liste 5 Lso · · 
- . (Liberaler Studentenbund 

Deutschlands) 

0 4. Berk, Gerhard , 
0 5. Blum, Mechthild 
O 6. Letsche, Lothar 

O 1. Hartmann, Thomas ~ 
0 2. Murck, Manfred 
O 3. Thomas, Michael 

c::..~-c-

O 7. Viehmann, Wolfgang 
0 8. Scheffler, Gabi 

0 4. Kugel, Marion ,, 
0 5. Dörr, Werner 

0 Liste 6 NHe 

,~) 
0~· 

~. 

~: . .d 
~ .a~ 

(N ationaldemokratischer 
Hochschulbund) 

0 1. Deckert, Helmut 
0 2. Bauer, Rolf 
0 3. Holtz, Eckhart 
O 4. Brinkmann, Burkhardt 
0 5. Wortmann, Malte 
0 6. Peters, Hans V. 
0 7. Hoffmann, Gernot 
0 . 8. Beudt, Manfred 
0 9. Haase, Werner 
0 10. Kibbert, Kurt 
0 11. Lamotte, Günter 
0 12. Wagner, Otto 

0 Liste 7 sos 
(Sozialistischer Deutscher 
Studentenbund) 

O 1. Bechmann, Gotthard 
0 2. Wolf, Mich·ael 
0 3. Glöde, Fritz 
0 4. Wolff, Frank ~ 
O 5. Sauerbrei, Michael 
0 6. Ubert, Manfred 
0 7. Bußmann, Volker 
0 8. Toepfer, Lutz 
0 9. Müller, Monika 
Ü ' 10. Günther, Winfried 
0 11. S~hneider, Hannelore 
O 12. Wisbur, Renate 

~ - ... , 
·; ~ 
!· 
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0 13. Binder, Klaus . 
0 14. Grunenberg, Antonia &-----

O 9.Braun,Joachim. 
0 10. Lock, Karin 

0 6. Büker, Klaus 
0 7. Abel, Dörthe 

.; 

O 11. Rundshagen, Matthias 
O 12. Kreppel, Klaus 
O 13. Eurich , Gerd 
O .14. Bothe, Klaus 
O 15. Kühn, Brigitte 
0 16. Feger, Veith 
O 17. Eichler, Siegrid 
0 18. Gilbert, Manfred 
O 19. Hörnig, Edgar 
0 20. Schmidt, Helmut 
O 21 . Geyer, Franz-Giemens 
0 22. Fischer, Gunther 
0 23. Schulz, Thomas 
0 24. v. Ohl.shausen, Kai 
0 25. Schacht, Konrad 
0 26. Duisberg, 

Klaus-Jürgen 
0 27. Prelle, Hans-Jörg 

0 8. Schacht, Heinrich E-----
0 9. Pick, Hans-Georg 
0 10. Vervuert, Klaus-Dieter 
0 11. Krahmer, Utz 
0 12. Barkey, Peter 
0 13. Hummel, Volker 
0 14. Walkenbach, Hilga 
O 15. Wischhusen, Annegret 
0 16. Noll, Jochen 
O 17. Bertermann, Otto 
0 18. Schmidt, Harry . 
0 19. Harring, Rainer J. 
Q 20. Münstermann, Jörg 
0 21. Voegeli, .Wolfgang 
0 22. Schiller, lrrn intraud 

0 15. Claussen, Detlev ~ 
0 16. Leineweber, Bernhard 
Ü 17. Cohn-Bendit, Daniel ..:'.'.::::--

,. 
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Bericht deS W"tlhlai1sschusses 
Die Wahllokale sind -sowohl für 
die Wahl als auch für die Urab­
stimmung zuständig! Sie können 
jedoch auch wählen, ohne sich 
an der Urabstimmung zu beteili­
gen, ebenso wie Sie an der Ur­
abstimmimg teilnehmen können, 
ohne zu wählen! 
Wenn Sie den Wahlraum betre­
ten, wenden Sie sich bitte an 
einen Wahlhelfer, legen ihm 
ihren Studentenausweis vor und 
geben an, ob Sie an 'der Wahl 
und bzw. oder an der Urabstim-
mung teilnehmen wollen. 

Eine Bitte 
Durch die wiederholten Drohungen 
mit Wahlanfechtungen muß der Wahl­
ausschuß dieses etwas komplizierte 
Wahlverfahren durchführen. Haben 
Sie bitte Verständnis dafür, es geht 
nicht einfacher! 
Bevor Sie Ihre Stimme abgeben wol­
len, überlegen Sie sich ,bitte, welche 
Liste Sie wählen wollen und welche 

Ohne Studentenausweis ist we- Bei der Stimmabgabe für die 
der eine Teilnahme an der Wahl Wahl kennzeichnen Sie durch ein 
noch an der Urabstimmung mög- Kreuz, welcher Liste Sie die 

Kandidaten Sie eventuell ankreuzen 
wollen, und wählen Sie bitte außer­
halb der Stoßzeiten (am Hauptein­
gang zwischen der vollen Stunde und 
ein Viertel nach). Sie erleichtern da­
mit den Wahlhelfern die Arbeit und 
ermöglichen eine möglichst reibungs­
lose Durchführung der Wahl. 

Danke 
Der Wahlausschuß 

Die Ermittlung 

Zum Stimmzettel Seite 1 
Durch einen Übertragungs­

fel)ler wurde der Name eines 

Kandidaten der Liste des SDS 

auf den Stimmzetteln falsch 

ausgedruckt. Kandidat' Nr. 6 

Ist Herr Manfred Kleest und 

nicht Herr Ubert. 

lieh! Stimme geben (Listenstimme). 
Nachdem der Wahlhelfer die Gül- Innerhalb der von Ihnen gewähl-
tigkeit des Studentenausweises ten Liste können Sie bis zu drei 
für das laufende Semester über- Kandidaten ankreuzen (Kandi-
prüft hat, erhalten Sie einen datenstimmen, wenn Sie mit der 
amtlichen roten Wahlzettel und vorgegebenen Kandidatenreihen-

nungsgemäßen Stimmabgabe er­
halten Sie Ihren Studentenaus­
weis init dem oder den Kontroll­
stempeln zurück. Die Kontrollab­
stempelung ist notwendig, um 
eine Doppelwahl zu verhindern. 
Der Wahlhelfer hat einen Wähler 
zurückzuweisen, der seinen 
Stimmzettel außerhalb der Wahl­
kabine gekennzeichnet oder 
einem anderen Einblick in den 
ausgefüllten Stimmzettel gewährt 
hat oder der seinen Stimmzettel 
nicht in einem amtlichen Wahl­
umschlag oder in einem amt­
lichen Wahlumschlag, der offen­
sichtlich in einer das Wahlge­
heimnis gefährdenden Weise von 
den· übrigen abweicht oder einen 
deutlich fühlbaren Gegenstand 
enthält. Diese Stimmzettel wer­
den von dem Wahlhelfer vernich ­
tet. 

der Zusammensetzung 
des Parlaments 

einen amtlichen roten Wahlum- folge nicht einverstanden sind). 
schlag, wenn Sie an der Wahl Stimmzettel, auf denen mehr als 
teilnehmen wollen, und einen eine Liste angekreuzt ist oder 
amtlichen grünen Abstimmungs- die irgendwelche Zusätze enthal-
zettel und amtlichen grünen Ab- ten, sind ungültig! 
stimmungsumschlag, wenn Sie an Den ausgefüllten und in den Um-
der Urabstimmung teilnehmen schlag gelegten Stimmzettel 
wollen:' übergeben Sie dem Wahlhe lfer, 
Damit begeben Sie sich in die der den Stimmzettel in die ent-
Wahlkabine, kennzeichnen dort sprechende Urne legt, die roten 
Ihre Stimmzettel und legen sie Wahl-umschläge in die rote Wahl-
in den entsprechenden Umschlag. urne und die grünen Abstim-
Eine Stimmabgabe außerhalb der mungsumschläge in die grüne 
Wahlkabine ist nicht möglich. Abstimmungsurne. Nach der ord-

r R~ggs Meisterschuß, oder: 
Wie löse ich das nächste Parlament auf? 
Der wachsende Prozeß studen­
tischer Bewußtseinsbildung in 
Verbindung mit Massenaktionen 
während des SS 68 übersteigt 
das Maß professoralen Fassungs­
vermögens. Die Besetzung der 
Universität durch die Polizei war 
die verzweifelte Reaktion der 
Hochschuladministration auf die 
erstmals gezielten Angriffe gegen 
ihre machtpolitische Stellung. Als 
Folge dieses polarisi.erenden 
Konflikts wurde die Schaffung 
eines Funktionsrepräsentanten 
neuer Qualität für die studen­
tische Hochschulpolitik ange­
strebt. Der AStA-Vorsitzende, der 
das . Studentenparlament nicht 
mehr durch seine Vermittlungs­
und Verwaltungspolitik überzeu- . 
gen konnte, wurde abgewählt.~ 
ollte ein oliti AStA e-

s en werden, der die tu en­
fensch lt en Adminis ahons-

15 orden wir vertei~\Qe[l 
' sollt~. die .. r:i_aqj der Po 1z.e1-
' Jichen Notstandsoffensive des 

~.ktars..Q§Y.chlsdi unc:Lphysisch 
ethar9ische ·-· StÜdentenschaft 
jurch :cl~ ::eioCicfjtung einer 

n.e.wm . .Ocgaoisafioosbasis to~mi~ 
~ =-
In dieser Situation zerschlug 
Rüegg mit Hilfe des NHB, der 
stets bestrebt war, die Parla­
mentspolitik zu sabotieren, die 
Illusion studentischer Autonomie 
endgültig: Er revidierte die Wahl 
des AStA-Chefs, mit dem Argu­
ment, daß auf einer Liste ein 
falscher Kandidat nachgerückt sei 
(obwohl sämtliche anderen Kan­
didaten dieser Liste dies bestrit­
ten) und löste anschließend das 
Parlament auf, ,.da die Vertreter 
im Parlament nicht wirksam ge­
wählt worden seien" (zwei Stu­
denten hatten bei der letzten 
Parlamentswahl doppelt gewählt, 

aber der Ältw.t~nrat hat recher­
chiert, daß r '.leiden Stimmen 
nicht das wa...__ .,rgebnis verändert 
hätten). J.'i:$ 
Daß dem Rekto<!.."' ~s Parlament 
ein halbes Jahr Tang legitim zu 
sein schien,( lange er keine 
nennenswert-., _ ·Angriffe gegen 
sich und seil're- lnteressenvertre­
ter zu spüren bekam und er sich 
lediglich mit periodischen Auf­
lösungsdrohungen gegen das 
Parlament begnügte, um den 
„studentischen Übermut" in 
Schranken zu halten, zeigt deut­
lich seine machtpolitischen Moti­
vationen für seine Repressionen. 
Mit der Auflösung des Parla­
ments hatte er sein Ziel erreicht: 
Er setzte den AStA-Vorsitzenden 
wieder kommissarisch ins Amt, 

der sich gut genug war, den 
Handlanger des Rektors weiter­
hin zu spielen, obwohl er das 
Vertrauen der Studentenschaft 
nicht genoß, und die Politik des 
,.väterlichen Gesprächs mit Pro­
fessoren" konnte weiterhin ge­
deihen. Der studentischen Hoch­
schulpolitik wurde damit ein 
Schlag versetzt, von dem sie sich 
erst allmählich zu erholen 
scheint 
Um in Zukunft den Willkür­
repressionen des Rektors zu be­
gegnen, hat der Wahlausschuß 
ein neues Wahlverfahren ausge­
arbeitet, das wenigstens die for­
malen Voraussetzungen für eine 
wirksame Parlaments- und AStA­
Politik beinhaltet. (Siehe Beitrag 
„Wahlverfahren") Peter Grell 

Wahltombola 
Um allen Studenten und be­
sonders den Neuimmatriku­
llerten einen Einblick in die 
Arbeit der studentischen 
Selbstverwaltung zu geben, 
wird gleichzeitig mit der Wahl 
bzw. nach Erfassung aller 
Vlatrikelnummern eine Tom­
bola veranstaltet. Es werden 
wertvolle Leistungen der 
AStA-Nebenbetriebe wie AStA­
Reisen, Freikilometer des 
Pkw-Referates, Freikarten für 
das Filmstudio unter allen 
immatrikulierten Studenten 
verlost. 

Die lnempfangnahme eines 
Gewinns ist unabhängig von 
der Teilnahme an der Wahl! 

Jeder nlmint teil - jeder kann 
gewinnen! 
Die Gewinner werden persön­
lich benachrichtigt und in der 
AStA-Info bekanntgegeben. 
Der Rechtsweg ist ausge­
schlossen. Die Gewinne ver­
fallen, wenn sie nicht 14 Tage 
nach Bekanntgabe im AStA 
abgeholt werden bzw. d ie An­
nahme bestätigt wird. Reisen 
sind nicht übertragbar. Die 
Ablösung eines Gewinns in 
bar ist nicht möglich. 
Verlost werden u. a.: 2 AStA­
Reisen, 1x100 Freikilometer 
für einen AStA-Pkw, 2x50 
Freikilometer für einen AStA­
Pkw, 20x2 Freikarten für das 
Filmstudio. 

aus dem Wahlergebnis 
Von den 18 Parlamentariern des 
Studentenparlamentes werden 
sechs von den Fachschaftsräten 
auf ein Jahr und die · restlichen 
12 von der gesamten Studenten­
schaft in allgemeiner, freier, 
gleicher, unmittelbarer und ge­
heimer Wahl für ein Jahr ge­
wählt. 
Das Wahlsystem für das Studen­
tenparlament ist eine Kombina­
tion von Persönlichkeits- und 
Verhältniswahl. · Durch Abgabe 
der Listenstimmen entscheiden 
die Wähler über die Zahl der 
Mandate, d ie eine Liste erhält; 
durch die Abgabe der Kandida­
tenstimmen entscheiden die 
Wähler, welche Kandidaten der 

, .. ,..,.,,e ins Parlament einziehen. 

'/ 
· Faktor Liste A 

Je{L 5500 (1. Sitz) 
'fEMK 2750 (4. Sitz) 

.! l .-"\1833 (5. Sitz) 
.$1_nrie~stag, 1~ ~'1375 (8. Sitz) 
qurice Ro!)et' 1100 (9. Sitz) 
-~M,... 917 
! ) 
L • ..-
Liste A erhält also den ersten 
Sitz für die Zahl „5500", Liste B 
den zweiten für „3000" , Liste C 
den dritten für „2900" , Liste A 
wieder den vierten für „2750" 
usw. bis Liste B den zehnten 
Sitz für die Zahl „1000" erhält. 
Den 11. Sitz würde Liste C für 
die Zahl „966" erhalten. Liste A 
erhält also 5 Sitze, Liste B 3 und 
Liste C 2 Sitze. 
Nun entscheidet die Zahl der 
Kandidatenstimmen darüber, 
welcher d!H Kandidaten einer 
Liste ins Parlament einzieht. 
In § 10 der Wahlordnung heißt 
es: 
(1) Erhält eine Liste x Sitze zu­
geteilt, so erhält jeder der x 
ersten Kandidaten des Listenvor­
schlages jeweils soviel Stimmen 
wie die Liste Wähler hat, die von 
ihren Kandidatenstimmen keinen 
Gebrauch machten. 
(2) Abgegebene Kandidatenstim­
men zählen für den entsprechen­
den Kandidaten. 
(3) Die Kandidatenrangfolge wird 
nach Höchstzahl der Summe aus 
(1) und (2) auf sie entfallenden 
Stimmen neu geordnet. Die x 
ersten Kandidaten dieser Rang­
folge sind gewählt. 
Wenn man z. B. annimmt, Liste 
C hätte 5 Kand idaten (1, 2, 3, 4, 
5) auf der Liste, von den 2900 
Wählern der Liste C hätten 2100 
Kandidatenstimmen vergeben, 
wobei Kandidat 1: 520, Kandidat 

Wie auch bei Bundestags-, Land­
tags- und Kommunalwahlen er­
folgt die Sitzverteilung nach der 
sogenanntea Höchstzahlmethode 
nach d'Hondt. Hierzu wird dJe 
Zahl der Listenstimmen nachein­
ander durch 1, 2, 3, ... geteilt 
und dann die Sitze absteigend 
von der höchsten bis zur x.ten 
Zahl verteilt, wobei x die Zahl 
der zu wählenden Kandidaten 
bedeutet. 
Einfacher wird es an einem Bei­
spiel: Angenommen, es wären 
10 Sitze zu vergeben, drei Listen 
würden kandidieren (Liste A, B, 
C), wenn die Liste A: 5500, Liste 
B: 3000, Liste C: 2900 Stimmen 
erhalten hätten, dann wären die 
jeweiligen Bruchteile: 

Liste B 
3000 (2. Sitz) 
1500 (6. Sitz} 
1000 (10. Sitz) 

750 

Liste C 
2900 (3. Sitz) 
145<J (7. Sitz) 
966 

2: 650, Kandidat 3: 150, Kandidat 
4: 1220, Kandidat 5: 1850 direkte 
Kandidatenstimmen erhalten hät­
ten (jeder Wähler kann bis zu 
drei Kandidatenstimmen verge­
ben!) , so erhält der Kandidat 1: 
520 + (2900-2100) = 1320 Stim­
men, Kandidat 2: 650 + (2900-
2100) = 1450 Stimmen, Kandidat 
3: 150 Stimmen, Kandidat 4: 1220 
Stimmen, Kandidat 5: 1520 Stim­
men. Es ergibt sich also folgende 
Kandidatenreihenfolge: 1. Kandi~ 
dat 5, 1520 Stimmen, 2. Kandidat 
2, 1450 Stimmen, 3. Kandidat 1, 
1320 Stimmen, 4. Kandidat 4, 
1220 Stimmen, 5. Kandidat 3, 
150 Stimmen. · 
Damit wären also Kandidat 5 und · 
Kandidat 2 ihs Parlament ge­
wählt. Würde einer von beiden 
ausscheiden, würde als nächster 
Kandidat 1 nachrücken. 
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Es wird davon gesprochen, daß ROMAN POLANSKIS neuer Farbfil01- man erinnert sich noch genüßlich an seinen Spuk-Spaß 
,,Tanz der Vampire" - daß also sein neuer Farbfilm „ROSEMARIES BABY" eine recht düstere und makabre Geschichte sei, 
Schock und Schauer zugleich. Daß ein zartes Mädchenwesen ein Baby vom Satan persönlich bekommt, 'ist allerdings schreck: 
haft. genug. Aber wie phantastisch hat das der Filmzauberer POLANSKI -inszeniert! In der Hauptrolle : MIA FARROW . 
Erstaunlich und sehenswert: 3. Woche im ZEIL-FILMTHEATER· Auf der Zeil 85/93 · Telefon 2851 05 · 12, 14.30, 17.30,20.30 Uhr. 
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Kampf für eine freie Universität 
ist Kampf für eine mündige Ge­
sellschaft - Kampf für eine freie 
Gesellschaft ist Kampf für eine 
mündige Universität. 

/ls gibt 
die 
Alternative ! 
Seit zwanzig Jahren schleppt 
sich die Debatte um die Hoch­
schulreform mühsam dahin. Un­
verständnis und Unvermögen auf 
der einen und blinder Aktivismus 
auf der anderen Seite haben die 
Fronten weiter verhärtet. Im letz­
ten Sommer schlug der von den 
Linken vorgegebene Kampf für 
die .Hochschule in einen Kampf 
gegen die Hochschule um. Durch 
massive Aktionen - Blockade 
und Besetzung der Universität -
sah sich die Universität unver­
sehens zu einer politischen Agi­
tationsbasis degradiert. Ange­
sichts dieser flagranten Ver­
letzung von .elementaren Grund­
rechten fanden sich im Aktions­
komitee Demokratischer Studen­
ten (ADS) Kommilitonen zusam­
men, die der Meinung sind, daß 
die Universität kein Instrument 
des Klassenkampfes ist, aber 
auch kein Tummelplatz nationa­
ler Ressentiments. 

Das ADS ist dabei der festen 
Überzeugung, daß beharrliches 
Verhandeln weit eher zum Erfolg 

1. Der Demokratische Block tritt 
für eine moderne, funktionsfähige 
Univefsität ein; die, da sie eine 
Einrichtung der Gesellschaft zur 
Emanzipation dieser Gesellschaft 
ist, ihren politischen Aufgaben 
ebenso nachkommt wie ihren 
wissenschaftlichen und kulturel­
len. Hochschulpolitik ist deshalb 
nicht allein Diskussion um opti­
male Organisation des Lehr- und 
Forschungsprozesses, sondern 
gleichzeitig Kampf um eine auf­
klärerische Universität. 

11. Der Demokratische Block sieht 
im politischen Mandat der Stu­
dentenschaft und der gesamten 
Universität eine Voraussetzung 
für die Umgestaltung der be­
stehenden autoritären Universi­
tät in eine demokratische. 
In der demokratischen Universi­
tät eine Voraussetzung für die 
Umgestaltung der unmündfg· ge­
haltenen Gesellschaft in eine 
mündige. 

Deshalb haben die im Demokra-
tischen Block :z:usammenge- ' 

Michael Scheffler 
AFE - GEW 

·'(' \ 

.t-~ 

G· 

~ 
~ 

:aufmerksam -

Mechthild Blum 
AFE - HSU 

sch lossenen Verbände Aktionen 
gegen den Krieg in Vietnam, 
gegen den Springerkonzern und 
gegen die Notstandsgesetze 
unterstützt. 

111. Der Demok(atische Block ver­
tritt eine Doppelstrategie: er 
unterstützt einerseits sinnvolle 
direkte Aktionen, sieht jedoch 
andererseits nur in einer zähen, 
intrainstitutionellen Politik eine 
Möglichkeit, die von ihm gefor­
derten Umgestaltungen erreichen 
zu können. Er sieht deshalb den 
AStA als eine notwendige Basis 
für eine progressive Hochschul­
politik an und· hält es für konter­
revolutionär, diese Institution den 
reaktionären Hochschulgruppen 
überlassen zu wollen. 

IV. Der Demokratische Blt>ck 
lehnt den Referentenentwurf des 
hessischen Kultasministers ab, 
da diese technokratische Kon­
struktion die geforderte Demo­
kratisierung der Hochschulen ver.-

.. 

füh rt als eine Eskalation der 
Aktionen. Hat man erst einmal 
den Boden der Diskussion ver­
lass,n, ist es sehr schwer, wieder 
an den Konferenztisch zurückzu­
kehren. Das ADS wird beweisen, 
daß es in di rekten und unmiß­
verständlichen Verhandlungen 
mit dem Kultusministerium und 
der Universitätsadministriition 
die Hochschulreform entschei­
dend vorantreiben wird. 

Das ADS fordert: 

1. Freiheit des Studiums trotz 
notwendiger Effizienz des Lehr­
betriebes. 

2. Politisierung der Wissenschaf­
ten als Beitrag zur politischen 
Bewußtseinsbildung und gesell: 
schaftlichen Verantwortung. 

3. Neuordnung der inneren 
Struktur der Gesamtuniversität 
(Abbau des Ordinarien-Prinzips). 

4. Mitbestimmung aller in der 
Universität vertretenen Gruppen. 

5. Tiefgreifende soziale Verbes­
serungen (zentrale Koordinierung 
der Stipendien, Wohnheimbau, 
Besserstellung der verheirateten 
Studenten). 

Die Kandidaten des ADS werden 
im Studentenparlament mit allem 
Nachdruck darauf hinwi rken, daß 
die Interessen der Studenten 
wieder vertreten werden und 

hinderte und einen massiven 
Einfluß der Kapitalinteressen ab­
sichert. Der Demokratische Block 
unterstützt Reformversuche, d ie 
die Arbe itssituation der Studen­
tenschaft verbessern und der 
Aufgabe der Universitäten bei 
der Schaffung einer emanzipier­
ten Gesellschaft gerecht werden. 
V. Der Demokratische Block sieht · 
in dem ADS eine Organisation, 
die bemüht ist, die politische Un­
interessiertheit der Studenten­
schaft zu etablieren. Die strom­
linienförmige Universität des ADS 
lehnt der Demokratische Block 
ebenso ab wie die gesell­
schaftsferne Ordinarienhoch­
schule. Weder die Ausbildung 
von technokratischen Fachidioten Michael Schwarze 
noch die Erziehung von Elfen- phil - SHB 
beinturm-Bewohnern kann Ziel 
der Universitäten sein. · Der De- Liste der Kandidaten 
mokratische Block fordert die 
Erziehung kritischer Demokraten, 1. Schwarze, Michael, phil 

. die es als Aufgabe der Wissen- - 2. Scheffler, Michael, AfE 
schatten ansehen, ,,die Mühse1:1·g- 3. Rieth; Michael, phil 
keit der menschl ichen Existenz 4. Berk, Gerhard, med 
zu erleichtern" . (8. Brecht) 5. Blum, Mechthild, AfE 

Gerhard Berk 
med - SHB · ~. 

,.>,;:.,,.,,. 

~ 
f 

~~~~- 'v~ ,.. 
~ -

/ 

6. Letsche, Lothar, phil 
7. Viehmann, Wolfgang, nat 
8. Scheffler, Gabi, AfE 
9. Braun, Joachim, wiso 

·10. Lock, Karin,: ·AfE 
11. Rundshagen, Mathias, jur· 
12. Kreppe!, Kiaus, phil u. theol 
13. Eu.rich, Gerd,-wiso 
14. Bothe, Klaus 

. 15. Kühn, Brigitte, AfE 
16. Feger, Veilh, phil · 
17. Eichler,· Siegrid, phil 
18. Gilbert, Manfred, jur 
19. Hörnig, Edgar, phil 
20. Schmidt, Helmut, wiso 
21. Geyer, Franz-Clemens 
22: Fischer, Gunther, med 
23. Schulz, Thomas, med 
24. v. Ohlshausen, Kai, med 

. 25. Schacht, Konrad, wiso. 
26. Duisberg, Klaus-Jürgen, phil 

-27. Prelle, Hans-Jörg, phil 

Kandidatenliste des ADS fü r die 
Wahl zum Studentenparlament 

1. stud. iur .. Uwe Göbel (AHP) 

.2. stud. iur. Dietmar Bauer 

3. stud. rer. pol. Hans Detlev von 
Gatnier 

4. stud. iur. Sybil.le Müller. 

5. stud. phil. Martin Daus (AHP) 

6. cand. med. Bernd Gravenhorst 

7. stud. rer. nat. Michael S. Preg­
ler 

8. cand. med. Hanns-Christian 
Conrad (AHP) 

9. stud. iur Marlies Kreutzmann 
(AHP) 

10. stud. sc. ed. Rolf Grote 

-11. stud. rer. nat. et phil. Hans 
Joachim Kuhn 

12. stud. iu r. Gert Senkel (AHP) 

13. cand. med. dent. Klaus D. 
Graeff 

14. stud .rer. pol. Peter Ingo Mees 
{AHP) 

15. stud. rer. pÖI. Werner W. Kit-
tel 

16. stud. sc. ed. Christiane .Manus 

17. stud. rer. nat. Rainer Gsell 

18. stud. re r. nat. Peter Reinkober 

19. stud. iur. Peter Schlichting 

daß die Hochschulreform nicyt 
auf dem Verwaltungswege dik-
tier{ wird. '---------------

20. stud. rer. pol. Klaus Bungert 
(AHP) 

21 . stud. phil. Klaus Simonsen . 

-

durchdacht - sachlich 

... 
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f Der NHB zur Hochschule 
in der Gesellschaft 

"i 

1 Verantwortung der Studenten für 
1. Grundsätze. Aufgabe der mo- und ihre Verpflichtung gegenüber 
dernen deutschen Universität ist der Gesamtgesellschaft wird so-
die LEISTUNG auf den Gebieten mit durch eine Minderheit fru-
Forschung und Lehre. Die Lei- striert und inaktiviert. 
stung auf dem Gebiet wissen- III. Forderungen des NHB. Der 
schaftlicher Forschung ist von NHB geht bei seiner Arbeit von 
hervorragender Bedeutung nicht drei grundlegenden Forderungen • 
als Selbstzweck der Universität, aus: · 
sondern als Existenzfrage für 1. Konzentrierung von Forschung 
Deutsch land im friedlichen Wett- und Lehre als Ausbildung des 
bewerb der Völker. Dieser wissenschaftlichen Nachwuchses 
Funktion wird die Universität ge- in einer Aufbaustufe. 
recht durch eine Leistungs- 2. Bildung einer inhaltlich der 
hierarchie auf der Basis soziale~ Fachschule angenäherten Univer-
Offenheit. sitätsnormalstufe. 
II. Analyse. Im Widerspruch zu 3. Schaffung eines planvoll orga-
den vorgenannten Grundsätzen nisierten Kontaktstudiums zur be­
kann es jedoch an der Universi- ruflichen Weiterbildung anstelle 
tät zur Entstehung eines Herr~ der bisherigen Gasthörervorle­
schaftssystems (,,Establishment"li sungen, denen nur Alibifunktion 
kommen. Kriterien eines solchen zukommt. 
sind im w~sentlichen:.llachfremde Aufgabe aller verantwortungsbe-
repressive Maßnahmen nach un- ' wußten Studenten ist, gemein­
ten,. durch Selbstergänzung. be- ~~ 1 am mit dem fortschrittlichen und 
dingte mangelnde sozia!e Offen- gesprächsbereiten Teil des Ordi-
heit; mangelnde Lejstungsfäh_ig- nariats Wege zu einer optimalen 
keit. · • Organisation der Universität im 

II Rahmen dieser Zielsetzung zu 
Neben dieser traditionellen entwickeln. Parallel dazu müssen 
Machtstruktur bildet sich · in Studentenschaft und akade-
jüngster Zeit ein Studentenfunk- mische Lehrer gemeinsam mit 
tionariat heraus, ebenfalls mit allem Nachdruck ihre finanziellen 
der Tendenz, Machtapparat in- Forderungen präsentieren. Sie 
nerhalb der .Student~nschaft und können das um so eher tun, als 

· gegen die Studentenschaft zu hier - im Gegensatz zu manchen 
werden. Kriterien dafür: Das ~n- Forderungen anderer Gruppen -
gemaßte politische Mandat des eine Interessenidentität mit der 
-VDS, das den einzelnen Studen- Gesamtgesellschaft besteht. 
ten politisch entmündigt und Darüber hinaus tritt der NHB für 
gegen den Prozeß demokrati- die Schaffung eines Bundeskul-
scher Willensbildung in politi- tusministeriums ein, wei l er den 
scher\ Hochschulgruppen ver- Föderalismus des Bildungs-
schiedener · Richtung zielt ; die wesens als ein sachfremdes Dog-
Herausgabe zwangsfinanzierter ma betrachtet, das auf Kosten 
Zeitschriften, die mit dem Geld der l ehrenden und l ernenden 
aller die pol itischen Interessen · gepflegt wird. 
einer Minderheit von Studenten Wir meinen: es...-:.bt eine Heraus-
vertreten. forderung, · di(;s>e•~ohne Steine, 
Als , Folge 9it'lser Entwicklung Stinkb'ömben ~S'..:Straßentheater 
verzelchnen wir ein Desinteresse auskommt. Einfach r P· Stimmen. 
der Studentenschaft an hoch- Ihren. "..,_, .! 

unter anderem in einer geringen Arbeit unser an1Mitglieder im 
schulpolitischen Fragen, das sich Verfolgen Sie~demnächst die 

Wahlbeteiligung manifestiert. Die Studentenparla %t! 

ein beiläufiges zum ·NHB 
wir haben übrigens auch p'ro­
gramme. da ist das Marburger 
Programm des NHB zu hoch­
schulfragen. darüber diskutieren 
wir gern mit Ihnen. oder unser 
semesterprogramm. das schicken 
wi r Ihnen gern. aber Sie wissen 
j~, daß im politisch-sozialen 
kräftefeld eines doch sehr weit­
gehend demokratisch organisier­
ten staatswesens programme 
nicht die einzig relevanten daten 
zur beurteilung des von einer 
gruppe zu erwartenden -poli­
tischen handelns sind. da ist 
etwa .die frage · nach der dyna­
mik, der intensität des poli­
t ischen wollens, dem durch­
setzungsvermögen. und noch, 
noch, was man vielleicht das 
geistige umfeld, so etwas wie die 
ideologische korona, nennen 
könnte. ach so, die NATIONALEN. 
warum eigentlich DIE nationalen? 
na ja, man weiß doch .. . wissen 
Sie eigentlich, daß die DEMO­
KRATISIERUNG in der Tsche­
choslowakei eine stark nationale 
komponente - mindestens das 
- hatte? warum wohl? versuchen 
Sie mal eine rationale analyse 
nationalen zusammengehörig­
keitsgefühls. den nutzen einer 
politik, die die interessen des 
eigenen volkes höher bewertet 
als die anderer völker, den wer­
den Sie aber wohl einsehen. wie 
macht man es, wenn man dem 
Michel agrar- und sonstige mil­
liarden aus der tasche ziehen 
will, aufgrund von verträgen, .die 
man aber im übrigen nicht ganz 
so ernst nimmt, wegen der hege­
monie? auch mit dem schu ld­
komplex kann man da was an­
fangen. na ja. typisch deut_sch 
übrigens, dieser schuldkomplex. 
überhaupt sind · die deutsctien ein 
ernstes volk. auch ihre guten 

. -
"' 

charakterzüge sollten sie ernst 
nehmen, langsam wieder. sie 
haben keine? die frage können 
Sie ja mit sich selbst ausmachen, 
ganz individuell. von Ihren eige­
nen qualitäten sind Sie doch 
sicher überzeugt. und das wird 
sich wohl so summieren. 
Sie wollten natürlich etwas von 
unseren hochschulpolitischen ge­
danken hören. Sie sollten sich 
ruhig mal die mühe machen, 
unser Marburger Hochschulpro­
gramm - das werden wi r dem­
nächst verteilen - zu lesen. 
ganz. da ist einfges an sach­
kenntnis - praktischer wie theo­
retisch-soziolog ischer - inve­
stiert. 
informatorisch etwas dünn, der 
artikel, nicht? aber wohl kaum 
dünnmer als wahlwerbung mit 
brustansätzen. oder werbung für 
eine bessere gesellschaft mit 
steinen, barrikaden etc. 
ausreichend, wenn Sie Ihre vor­
urtei le mal überprüfen. allerd ings 
nicht so wie die in Bonn. die 
überprüfen ja angeblich auch 
dauernd ihre politik. vielleicht 
prüfen wir mal zusammen fragen 
der hochschulreform? nicht auf 

, dem papier - geduldig, geduldig 
- ; besser, wir diskutieren dar-, 
übe~ · 
wenn Sie sich allerdings damit 
zufriedengeben wollen, Ihr kreuz- ~· 
chen aufs papier zu machen, 
oder nur durch die wahltombola 
zu locken sind, na ja, dann kön­
nen Sie's auch mal da machen. 
vielleicht gibt es auch eine her­
ausforderung, die ohne steine, 
stinkbomben und straßentheater 
auskommt. einfach mit stimmen. 
Ihren .. _ 
verfolgen Sie demnächst die 
arbeit u·nserer vertreter im stu­
dentenparlament. 

-. 

.... ~ .l.a 

Paramount Film zeigt 
Franco Zeffirelli's Produktion 
von Willi am Shakespeare's 

,,Romeo und Julia" 

Kl@'i 
Dieser Film (a • 

„Romeo und Julia" 
ist viel ll}ehr als nur 
eine Liebesgeschichte 

FAZ vom 25. 10. 1968 

Triumph der Jugend 
. . . Bei der Londoner Urauf­
führung hatte unser Korre­
spondent einen Triumphzug 
durch die Welt vorausgesagt. 
Der Erfolg wJrd sich . auch 
hierzulande einstellen. Das 
hat einen erstaunlichen Grund. 

. überraschend für den deut­
schen Zuschauer, der die 
prunkenden Dekorationen, die 
dunkelgedämpften Tönungen 
der Kostüme, Stadtarchitek­
turen und Massenszenen, die 
feurigen Fechtszenen und die 
Szenen des sensiblen Gefühls 
mit Entzücken betrachtet, ist 
die Tatsache, daß er bei der 
Synchronisation immer wie­
der die Schlegelschen ,Worte 
und Sätze hört. Sie werden 
von vorzüg lichen Sprechern 
interpretiert, es ist eine nahe­
zu nahtlose Einheit mit dem 
Bild und dem Bild der Dar­
steller entstanden. 
. .. Ein vertrautes, allzuver­
trautes Stück entfaltet sich , in 
dem es in seiner ganzen stäh­
lernen und federnden Verve 
abrollt, frisch und unver­
braucht. Es müßte eine merk-· 
würdige Jugend sein, die sich 
nicht von diesem Film anrüh­
ren ließe. 

Frankfurter Rundschau 
vom · 26. 10. 1968 

So unbefriedigt 

TP 

. .. Ein insgesamt rückläufiger, 
darum auch belangloser Film. 
Shakespeare für Rührselige 
und sprachlich Unempfind­
liche. Die beiden jungen 
Hauptdarsteller, an denen die 
Kamera sich mehr delektiert 
hat, als ich es vermag, haben 
viel Voraus-Propaganda be­
kommen. 
... Nun sieht man die deut­
sche Fassung des Ergebnist 
ses und ist doch erstaunt, 
wie naiv, wie bedenkenlos 
die Sprache der Übertragung 
August Wilhelm Schlegels deri 
Spielern über die Lippen 
kommt. So geht das nicht. 
Was stattfindet, ist ein stän­
diger Dreifrontenkrieg zwi­
schen den Bildern, den Dialo­
gen und dem Bewußtsein des 
Zeitgenossen, dem das Ganze 
als fast dreistündiger Stil­
bruch vorgetragen wird. 

Regie: Franco Zeifirelli 
Technicolor 

~ <?.~!t!'p~·L~ <l 

Weißfrauenstraße 16 
Telefon 28 31 28 
Donnerstag in Originalfassung 
(engl. Sprache), täglich 14.30, 
17.30 und 20.30 Uhr. 

YI ~ -·· 
• 

.ad.am fJ1Ulf. .el.wflß JJJJM.ilü/. jll, 
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bei mir können sie vorbehaltlos zugreifen, ,sie 
tun nämlich etwas für ihre gesundheit. 

vitamine für ihr studium 

obsthalle schmidt 
obst • gemüse • lebensmlttel • getrlnke 

vor dem haupteingang der uni - JDgelstraße 

LUISE POLLINGER 
P a p i e r -· B ü r o b e d a r f - D r u c k's a c h e n 

Schreibmaschinen und Schreibmaschinen in Miete 

- M ietkauf -

KOLLEG-BEDARF 

Füllhalter - Feinpapiere - Geschenke - Büro-, Zeichen- und 
·., Schulartikel 

FRANKFURT A. M:, BOCKENHEIMER LANDSTR. 131 u. 133 

Selbstbedienung Bockenheimer Landstraße 133 

Fernruf 77 55 89 ~ 77 63 77 

Wahlen in der 
Wi·So-Fachschaft 
''e~C 

A~ rj3itag, dem 8. November, 2. Vorstellung der Kandidaten 
f inden in unserer Fakultät sat­
zungsgemäß im Rahmen einer 
Vo llve, --:)mlung die Neuwahlen 
zur Fachschaft statt. Erstmals 
wirq sich die Vollversammlung 
q~""zwei Stunden e~strecken 
(L ~ 12.00), damit ausreichend 
Zeit zu einer Diskussion über zu­
künftige F'achschaftspolitik vor­
handen ist. 

3. Fragen an die Kandidaten und 
Diskussion 

4. Neuwahlen ..... , 
Wahlberechtigt sind alle WiSo­
Studenten, also auch Wirtschafts­
pädagogen, WiSo-Soziologen, Po­
litologen etc., wählbar dagegen 
sind nur Volks- und Betriebs­
wirte, unabhäng ig von der Seme-_ 
sterzahl. 

Als Tagesordnung sind folgende 
Punkte vorgesehen: 

1. Bericht der derzeitigen Fach­
schaft R. J. Harring, Fachschaftsprecher 

'ZI 

ASA in der Dritten Welt 
Das „ASA''- (Arbeits- und Studienaufenthalte in 

Ländern der Dritten Welt) Programm gibt Studen­

tinnen und Studenten der deutschen Hochschulen 

Gelege.nheit, ein Vierteljahr in Pakistan, Tansania 

oder Brasil ien (oder in einem anderen Land aus 

dem „ Angebot") zu verbringen, um sich selbst 

einen Einblick in typische Probleme der Entwick­

lungsländer zu verschaffen. Die nächsten ASA-Auf-
..__ 

enthalte finden in den Semesterferien nach dem 

SS 1969 statt; Einzelheiten finden sich in den beim 

AStA erhältlichen Merkblättern. 

Da die Zahl der Interessenten die der zur Verfü­

gung stehenden Plätze erfahrungsgemäß bei wei­

tem überschreitet, findet zunächst ein schriftlicher· 

· Test _und später ein mündliches Interview fur die 

Bewerber statt. Zeitpunkt des Vorauswahltests: 

Donnerstag; 14. No·vemper, 13-14 Uhr, im Hörsaal I 

(keine besonde~e Anmeldung erforderlich). 
j • •.• ' ~ 

·' 
Volker: Weyel 1 

~ 

~ 
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Das Studentenparlament hat im letzten Semester seine wichtigste 
Aufgabe, nämlicil die Vertretung der studentischen Interessen an 
dieser Hochschule, nicht erfüllt. Das Parlament des letzten Semesters 
hat nur ungenügende · initiativen und keine konkreten Vorstellungen 
zur Reform der bestehenden autoritären Universitätsstruktur ent­
wickelt. Wir brauchen eine Zusammensetzung des Studentenparla­
mentes, die endlich wieder eine produktive Arbeit ermöglicht! Wir 
brauchen das koordinierte Zusammenspiel zwischen erstarkten Fach­
schaften, die die Basisarbeit in den einzelnen Instituten erbringen 

: und ~en studenti~chen Vertretern im Parlament, die sich mit der Ge­
sa'!'tuniversität zu befassen haben! Nur so Ist eine die studentischen 
Gesamtinteressen verfolgende Hochschulpolitik möglich. 

Hans-Jürgen Birkholz 
5.· Sem. Jura, seit Juli 1967 AStA­

. Vorsitzender. 

Generationen von Studentenver­
tretern haben bisher an der Ver­
besserung der sozialen Lage der 
Studenten gearbeitet. Diese Ar­
beit war nur selten erfolgreich. · 
Erst seit starke Gruppen inner­
halb der Studentenschaft kon­
krete Reformkonzepte an Land­
tage und Fraktionen lieferten und 
durch direkte Aktionen die Auf­
merksamkeit auf die Misere an 
der Hochschule gelenkt haben, 
bieten sich ernsthafte Ansätze für 
eine Reform der Mißstände. Wenn 

· die Studentenschaft verhindern 
will, daß sie sich 1970 im ganz­
jährigen Studienjahr mit stark 
verschultem Unterricht, dem Nu­
merus clausus in allen Fächern 
ohne eine nennenswerte Reform 
der Lehrinhalte und Veränderung 
der Universitätsstruktur wieder" 
findet, so muß man an der Uni­
versität die Kräfte stärken, die 

~ / 

-s· : 

" 

C.ornelia Herrnring 
3. Sem. Pharmazie 

konsequent .Reformvorstellungen 
ausarbeiten und du rchsetzen. 

. Neben Wahrung der satzungsmä­
ßigen Aufgaben der Studenten­
schaft (§ 2 der Studentenschafts­
satzung) werden wir im kommen­
den Parlamentsjahr dafür eintre­
ten, daß 

1. im Hessischen Hochschulgesetz 
die drittelparitätische Mitbestim­
mung der Studenten in allen Uni­
versitätsgremien, die Öffentlich­
keit der Sitzungen, einewirksame 
Kontrolle auch des Präsidenten 
durch das Konzil eingebaut wird; 

2. die Auflösung der Faku ltäten 
und die Neustrukturierung in 
Fachbereiche wirklich zügig in 
Angriff genommen wird; 

3. die Forderungen der Gewerk­
schaft Erziehung, Wissenschaft 
(GEW) · nach einer Reform der 
Lehrerausbildung voll realisiert 
werden; 

~,sRAit= 
r ,,; 

.... ,a,. 

\ 
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·~ 

ISRAEL AIRLINES in Zusammenarbeit mit 
~\l't'SC!f..-. 

() "'1\ 

fdS ·l ~ r9" ;.>-~... ,'?,~ ,., -R~' 

pii.&t;s :i ... W.W.rn,wi, 

Für Schüler und Studenten 4x wöchentlich 
vom 1. Juni-15. Oktober und 20. Dezember 1968-15. Januar 1969 

·-· 

München-Tel Aviv DM 300,- einfach 
Frankfurt-Tel Aviv DM 320,- einfach 

Mit planma.(3igen Boeing Jets der EI Al 

· .... - Buchung und Auskünfte 
Auslandsstelle· 

· des deutschen Bundesstudentenringes 
53 Bo11.11, Dietkirchenstraße 30, Telefon 31011 

• 

.. 
,. 

~ .. .. . .,. 

.... 

4. du rch Erweiterung und Zusam­
menlegung von Bibl iotheken und 

' gemeinsame Nt1tzung · kostenin­
tensiver Großgeräte bessere und 
rationellere Arbeitsbedingungen 
geschaffen werden; 

5. im Haushaltspla~ der Studen­
tenschaft den Fachschaften ein 
größerer Etatposten zugewiesen 
wird, damit die Arbeit an der 
Basis wirkungsvoller organisiert 
und erweitert werden kann; 

6. die Studienberatung verbes­
sert und spezialisiert wird; 

7. neben den Fachschaften der 
AStA immer wieder darauf drin­
gen muß, daß parallel zu den 
Vorlesungen Vorlesungsskripten 
zur Verfügung gestellt werden 
und den Studenten durch Litera­
turlisten die Arbeit in kleinen 
Gruppen speziell in den Anfangs­
semestern ermöglicht wird; 

8, die Mitg lieder des Studeriten­
parlaments und des .AStA als Ver­
treter der Studentenschaft politi­
sche Erklärungen abgeben ' kön­
nen; 

9. AStA, Studentenparlament und 
Fachschaften durch die-AStA-Info 
und den Diskus die Studenten 
ständig über alle Vorgänge an 
der Hochschule informieren; • 

10. das gespannte Verhältnis der 
Öffentlichkeit gegenüber der Uni­
versität und den Studenten ent­
schärft wird, inde.m wir immer 
wieder unsere berechtigten Anlie­
gen in der Öffentlichkeit zur Di:;­
kussion ste llen; 

11. die Frankfurter Studenten­
schaft als Mitgli.ed des VDS dar­
auf dringt, daß im Bundestag 
noch i'n dieser Legislaturperiode 
ein Ausbildungsförderungsgesetz 
eingebracht wird, das ein vom 
Einkommen der Eltern unabhän­
giges Studium garantiert ; 

,---._ 

.. 

.... ... 

'· • 
12. die Leistungen der~ Studenti­
schen Krankenversorgung ver­
bessert werden und vor allem die 
psychotherapeutische Beratung . 
erweitert wird; 

13. die Mitbestimmung der Stu­
denten in allen Bauangelegen­
heiten, besonders bei Studenten­
wohnheimen und Appartements 
(vor allem auch für Ehepaare), er­
weitert wird; 

14. sofort mit dem Ausbau der 
Universität auf dem Niederurse­
ler Hang begonnen wird; 

15. der Studentenkinderg·arten in 
Zusammenarbeit mit dem Stu­
dentenwer~ endlich gebaut wird; 

16. der Studentische Schnell­
dienst weiterhin im Studenten­
werk verbleibt und nicht an, das 
Landesarbeitsamt angegliedert 1 
wird. .,....J 

Ernst-Jürgen Zehnder 
10 .. Sem. Chemie, seit Juli 1967 
Vertreter · der naturwiss. Fa·ch· 
schaften im SP. 

SDS - SD~··- SDS - SDS. - SDS - SDS • · SDS 0 . 
.._,, 

~(?\ 

Kandidatenliste des SDS 

1. Bechmann, Gotthard 
2. Wolf, Michael 
3. Glöde, Fritz 
4. Wolff, Fron~ 
5. Sauerbrei, Michael 
6. Ubert, Manfred 
7. Bußmann, Volker 

., 8. Toepfer, Lutz · 
9. Müller, Monika 

· 10. Günther, Winfried 
11. Schneider, Hannelore 
12. Wisburg, Renate 
13. Binder, Klaus 
14. Grunenberg, Antonio 
15. Claussen, Detlev 
16. Leineweber, Bernhard 
17. Cohn-Bendit, Daniel 

SDS - SDS - SDS - SDS ~ SDS .• SDS ~ SDS . 
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'-Liste -der 
Mediziner 

versitätsverwaltung und die Aus-. 
bildung der Studierenden zu ge­
sellschaftskritischen Wissen­
schaftlern. 

Daher sehen es die Ka.ndidaten 
der „Liste der Mediziner" als ihre 
legitime Aufgabe an, in der Uni­
versität alle progressiven Kräfte 
zu unterstützen, die autoritären 
Strukturen abzubauen und die 
Mitbestimmung in allen die Stu­
dentenschaft betreffenden An­
gelegenheiten anzustreben. 

Die· Universitat 
Frankfurt -
Stiefkind der 
hessischen Regierung 

Die gegenwärtige Lehre der Me­
dizin in Deutschland ist ein Pro­
dukt der restaurierten Nach­
kriegsuniversität. Die Reform­
bestrebungen progressiver Hoch­
schulkräfte wurden nach dem Zu­
sammenbruch der nationalsozia­
listischen Diktatur durch einen 
eili11en Pragmatismus des Wie­
deraufbaus verdrängt, der nur 
ein Ziel im Auge hatte: die per­
sonelle und räumliche Bewälti­
gung des wachsenden Studenten­
zustroms - und. dieses Problem 
schien durch die Wiedereinrich­
tung der "altbewährten" traditio­
nellen Universitätsstruktur !!m 
ehesten lösbar zu sein. Das aber 
selbst solch formale Probleme 
nicht mit verstaubten .Universitäts­
romantiken {im letzten Sßmester 
beriet der Senat, ob die Dekane 
nun auch goldene Amtsketten be­
kommen sollten) zu meistern 
sind, beweist das Ergebnis 20-
jähriger Universitätsgeschichte. 
Heute noch kann man nur mit 
einem Abiturnotendurchschnitt 
von 1-2 Medizin studieren, ganz 
zu schweigen von den zum Teil 
unzumutbaren Bedingungen, un­
ter denen Praktika abgehalten 
werden. 
Abgesehe~ vori diesen unge­
lösten organisatorischen Schwie­
rigkeiten ist die Medizin das ge­
blieben, was sie immer war: eine 
Naturwissenschaft. Ihre thera­
peutischen Fortschritte bleiben in 
erster Linie reduziert auf natur­
wissenschaftliche Therapie, in 

Ausbildung und Lehre beschränkt 
sich die Aktualität auf die rein 
positivistische Aufzählung der 
neuen naturwissenschaftlichen 
Elemente, ohne Reflexion auf 
das Objekt der ärztlichen Tätig­
keit: den Menschen in seinem 
gesellschaftlichen Gefüge. 
Die zivilisations-, also auch ge­
sellschaftsbedingten Erkrankun­
gen haben sich proportional den 
wirtschaftsbedingten gesellschaft­
lichen Konflikten {Konkurrenz­
kampf, Aggressionssteigerung 
durch Automation mit gleich­
zeitiger Aggressionsverdrängung 
usw.) geste.igert, aber heute 
noch werden psychisch bedingte 
Organkrankheiten konventionell 
behandelt, und alle pscho-soma­
tischen Zusammenhänge werden 
mit dem Attribut der wissen­
schaftlichen Unseriosität ver­
sehen. So ist auch zu verstehen, 
warum sich die medizinische Fa­
kultät Frankfurt geweigert hat, 
den Psychosomatiker Dr. Mit­
scherlich aufzunehmen, warum 
kein Interesse besteht, die 
Lehrstühle für Arbeitsmedizin 
und Psychologie ~u besetzen und 
warum die Reaktion auf die 
Bitte der medizinischen Fach­
schaft, ein Soziologieseminar für 
Mediziner einzurichten, mit der 
lakonischen Frage „Was hat 
denn Sozio~ ~ mit Medizin zu 
tun?" beant~tcet wurde. 
Die Ordinarienunj," ..... :sität verhin­
dert aus machtpolmschen Inter­
essen eine ( ; ;:r,nokratische Un\- . 

"-' 

Studienhonorar für alle 
Studierenden 

Jedes Jahr werden etwa 2.4 Mil­
liarden DM für Stipendien aus­
gegeben. Ein beträchtlicher Tei l 
dieser Summe wird allein für 
die bürokratische Verwaltung 
dieser Gelder und das kompli­
zierte Ausgabeverfahren abge­
zweigt. Würde aber jeder Student 
in Westdeutschland ein monat­
liches Gehalt von 400 DM ausbe­
zahlt bekommen, belief sich die 
jährliche Gesamtsumme auf 2,6 

· Milliarden DM, die Ausbezahlung 
könnte ohne nennenswerten 
Arbeitsaufwand vom Sekretariat 
der jeweiligen Un iversität mit0 

übernommen werden. Diese Re­
gelung würde garantieren, daß 
kein Stipendiat schlechter ge­
stellt wäre als bisher. Anderer­
seits ist nicht einzusehen, daß 
der Studierende in einem Alter, 
in dem Jede andere Gesell­
schaftsgruppe über feste Bezüge 
verfügt, Repressalien familiärer 
oder institutioneller Art ausge­
setzt bleibt, die seine persön­
liche Entwicklung ·und oftmals 
einen geregelten Studienablauf 
beeinJrächtigen. Daher fordern 
die Kandidaten der „Liste der 
Mediziner" ein monatliches Stu­
dienhonorar für alle Studieren­
den. 

·Bei der Verteilung der Jährlichen 
Haushaltsgelder an die einzelnen 
hessischen Universitäten schnei­
det die Frankfurter Universität 
aus parteipolitischen Gründen 

am schlechtesten ab. Nach­
stehende Tabelle spricht für sich. 
Das Studentenparlament hat die 
Aufgabe, diesen Mißstand zu be­
seitigen. 

Frankfurt Gießen Marburg Darmstadt 

Studenten 11 400 2700 7 500 5050 
Lehrstühle 177 146 149 111 
wiss. Assist. 427 407 359 482 

Finanzen 3657 000 3 638000 3490000 3584000 
Stud./Lehrst. 64.4 11 ,6 50,3 45,5 
DM pro Stud. 320,75 1374,40 465,53 700,90 
DM für Einr. 1 050000 1150 000 1 187 500 1300000 
= pro Student 92,15 425,90 158,25 257.42 

Unterstützt die progressive Politik der „Liste der Medi­
ziner"! Wir brauchen Eure Stimme! 

\---

l 4r 

Die beste Schule 

die es gibt. eine hohe Schule für die Erwachsenen, für Männer und 
Frauen, ob Politiker, Wirtschaftler. Architekten, Ingenieure, Ärzte, 
Wissenschaftler, Studenten. Angestellte und Facharbeiter aller Art, 
ob erfahrene oder junge Menschen. das ist ei11e gute 
Tageszeitung. • Sie unterrichtet. unterhält und 
fesselt den aufmerksamen Leser jeden 
Tag aufs nene. Wer sie täglich liest, 
~ignet sich Kenntnisse an, die ihm in 
seinem Beruf Vorteile vor den anderen 
verschaffen und seine allgemeine Bildung 
verbreitern und vertiefen. Die Glossen und Kom­
mentare erleichtern ihm die eigene Meinungsbildung und 
machen ihn in der Diskussion sicher. 

DIE SCHULE, die am wenigsten kostet 

"'~ 

~rnnff urter ittgemeine 
_ ZEITUNG FUR DEUTSCHLAND 

• 

• 
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, Um die Politik einer liberalen 

Hochschulgruppe angemessen er­

-fassen zu können, ist es notwen-

.dig, das Selbstverständnis dieses 

Verbandes zu refl~ktieren: Libe­

ralismus. als die Idee der Freiheit 

zu verstehen, die sich unter sich· 

ändernden gesellschaftlichen Be­

dingunge~ stets neu definiert und 

sich als Kampf gegen· Unter­

drückung durchsetzt. 

Un_ter den Bedingungen des au­

toritären Staates wird Liberalis­

mus zur kritischen Theorie: sie 

konfrontiert das Bestehende mit 

dem historisch Möglichen, Frei­

heit als geschichtliches Ziel lie­

fert dafür den Maßstab. 

Unsere Arbeit an der Universität 

kann nur an diesem Anspruch 

gemessen und bewertet werden! 

Wenn Freiheit die Mündigkeit und 

bewußte -Selbstbestimmung aller 

Menschen zur Voraussetzung hat, 

dann mußte sich unsere politische 

Praxis gegen eine autoritäre Or­

dinarienuniversität· richten und 

eine Hochschulreform intendie­

ren, die einen Emanzipationspro­

zeß ermöglichen kann. Wesent­

liches Element der Freiheit ist die 

bewußte Gestaltung der Umwelt 

und somit auch des eigenen Ar­

_ beitsplatzes, für uns bedeu~et das 

eine Forcierung der Fachschafts­

arbeit. lnsbeso~dere an der Juri­
stischen ~ un<l. <ler Wirtschafts-

) ". 

_.,, 

,,. 
1LSD 

Kandidaten des LSDJ 
1. Thomas Hartmann, 21 Jahre 
alt, 5. Semester Jura; Mitglied 
des Studentenparlaments seit 
WS 67/68; Mitglied der juristi­
schen Fachschaftsvertretung; 
Sprecher des LSD im WS 1968/69 

2. Manfred Murck, 19 Jahre alt, 
3. Semester Soziologie; Sprecher 
des LSD im SS 1968 

3. Michael Thomas, 24 Jahre alt, 
1. Semester Jura; Bankkauf­
mann, Abitur im Sommer 1968 
am Hessenkolleg; Mitglied der 
Juristischen Fachschaftsvertre­
tung 

4. Marion Kugel, 20 Jahre alt, 3 
Semester Soziologie, jetzt 2. 
Fachsemester AfE (Wahlfächer 
Sozialkunde, Englisch) 

5. Werner · Dörr, 20 Jahre alt,, 3. 
Semester Anglistik, Politik, Päd­
agogik; Fachschaftsvertreter An­
glistik; Parlamentsvertreter des 
Fachschaftsrats der Philoso­
phischen Fakultät seit SS 1968 

6. Klaus Büker, 20 Jahre alt, 3. 
Semester Jura; Mitglied und Par­
lamentsvertreter der juristischen 
Fach sch aftsvertretu ng 

7. Dörthe Abel, 25 Jahre alt, 5 
Semester Soziologie, jetzt im 3. 
Fachsemester AfE (Wahlfächer 
Sozialkunde, Geschichte) 

8. Heinrich Schacht, 24 Jahre 
alt, 6. Semester Jura, Initiator 
der Wehrpaßaktion im SS 68, 
Sprecher der juristischen Fach­
schaft 

Kandidaten des LSD 

-0 
~ LSD 

I 
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Wahltage und Wahlorte 

~ 

und Sozialwissenschaftlichen Fa­

kultät übernahmen wir in dieser 

Hinsicht lnitiativfunktionen, indem 

wir als Fachschaftsvertreter die 

unmittelbaren Interessen der Stu­

dierenden gegenüber den Ordi­

narien durchzusetzen und in Voll­

versammlungen und Arbeitskrei­

sen politisches Bewußtsein zu 

wecken versuchten. 

Unsere Strateg ie einer Hochschul­

und Gesellschaftsreform versucht, 

die starre Barriere zwischen le­

galer Opposition und illegaler 

Systemopposition zu durchbre­

chen, um so eine Isolierung der 

Studentenschaft und damit ver­

bundene Stabi lisierung des eta­

blierten Systems zu vermeiden -

eine Tendenz, die sich nach eini­

gen SOS-Aktionen seit dem letz­

ten Semester eindeutig abzeich­

net. Die institutione lle Form einer 

im Rahmen der Universität sich 

entfaltenden demokratischen Al­

ternative muß zwei Momente ver­

mitteln: sie ist reformativ, inso­

fern sie jeden erreichten Schritt 

in der kommunikativen Auseinan­

dersetzung mit dem Bestehenden 

stabilisiert; sie ist revolutionär, 

indem sie unbeirrt an ih rem ge­

schichtlichen Ziel festhält und im 

permanenten Kampf den Wider­

spruch zwischen Idee und Wirk­

l ichkeit des demokratischen 
Rechtsstaats-aktualisiert-und aus­

trägt. ' ,-

Montag, den 11. N.ovember 
Haupteingang: 8.30-17.00 
Mensa: l;!._30-14.30 . 
Mensa (1 . Stock) 13.00-14.30 
Physik: 9.45-11.15 
Pharmazie: 11.45-12.30. 

Dienstag, den 12. November 

Haupteingang: 8.30-17.00 

Mittwoch, den 13. November 

Haupteingang: 8.30-17.00 

Donnerstag, den 14. November 

Haupteingang: ·8.30-17.00 

Freitag, den 15. November 
Haupteingang: 8.30-17.00 
Neues Hörsaalgebäude 9.00-11.15 
Mensa: 9.30-14.30 

· Medizin: Anatomie: 7.45-9.00 
Physiologie: 9.15-10.15 

Projekt: · 

Studentenkindergarten 

Wie sicher schon bekannt, be­
schäftigt sich der AStA sehr in­
tensiv mit dem Bau eines !(inder­
garte_ns für 1- bis 3jährige Kin­
der der an unserer Universität 
immatrikulierten Studentenehe- · 
paare. Wir wollen damit eine 
Lücke schließen, die bisher im 
Bereich der schwierigen Unter­
bringung von Stuqentenkindern 
in anderen Kinderhorten bestand. 
Der Kindergarten wird .auf dem 
Grundstück Westendstr. 100-102, 
das uns freundlicherweise von 
der Universität zur Verfügung ge­
stellt . wurde, in Fertigbauweise 
erstellt werden. Wir haben damit 
dem Wunsche Rechnung getra­
gen, die Kinder möglichst in un­
mittelbarer Nähe der Universität 
unterzubringen. Die Vorarbeiten, 
wie Planung, Baugenehmigung 
und eine teilweise Finanzierung, 
sind erfolgreich abgeschlossen. 
Ist die völlige Finanzierungsfrage 
gelöst, kann bei dem derzeitigen 
Stand das Projekt sofort realisiert 

. werden. Gerhard Liese 
Sozialreferent 

Neues Hörsaalgebäude 9.00-11.15 
Mensa: 9.30-14.30 

Neues Hörsaalgebäude 9.00-11.15 
Mensa: 9.30-14.30 
Studentenhaus : 13.30-18.30 
Medizin: Kinderklinik: 9.15- 10.15 

Neues Hörsaalgebäude 9.00-11.15 
Mensa: 9.30-14.30 

Mensa (1. Stock): 12.00-14.30 
Medizin: Physiologie 9.30-11.15 
Medizinermensa: 11.45-14.00 

Physik: 9.45-11.15 
Biologie: 11.45-13.1 5 
Medizin: ke ine 

Mehr als Tagesnachrichten 
und unverbindliche Kommentierung verlangt der Zeitungsleser, der mitten im Leben steht und 
an der politischen, wirtschaftlichen, kulturellen und wissenschaftlichen Verantwortung mitträgt. 
Der kritische Leser weiß es zu schätzen, wenn sich die „Frankfurter Rundschau" - eine der 
großen deutschen Tageszeitungen - aktiv mit seinen Problemen befaßt. Die „Frankfurter · 
Rundschau" greift immer wieder heiße Eisen auf. Sie übt Kritik, wo es notwendig erscheint. 
Leitartikel, Kommentare, Reportagen und Glossen der „Frankfurter Rundschau" haben Format. 
Bilden Sie sich selbst ein Urteil. Verlangen Sie Probelieferung. Senden Sie umstehenden Gut­
schein auf einer Postkarte oder im Briefumsch lag an 

Frankfurler Rundsc:haa 
Vertriebsabteilung - 6 Frankfurt am Main 1 - Postfach 3685 - Telefon 21 99 513 

' Vorzugspreis für Studierende 
monatlich DM 3, 15 als Abholabonnement 

monatlich DM 3,40 bei Postzustellung 
monatlich DM 3,80 durch Träger 

In Frankfurt am Main erhalten Studierende die „Frankfurter Rundschau" durch Träger, per Post 
oder bei folgenden autorisierten Abholstellen: Merku r-Zeits_chriftenkiosk ari der Bockenheimer 
Warte; Zeitschriften Karl Mosterts, Robert-Mayer-Straße 17; Bücher und Kollegbedarf Carl Siol, 
Jordanstraße 11; Vertriebsi,chalter im Rundschauhaus am Eschenheimer Turm. 

Mensa (1. Stock) : 12.00-14.30 
Medizin: Anatomie: 7.45-9.00 
Medizinermensa: 11.00-13.00 
Hygieneinstitut 9.30-10.30 

Erste-Hilfe-Kurs 

im AStA 

Ein im Sommersemester 1968 er­
folgreich durchgeführter „Erste­
Hilfe-Kurs" veranlaßt uns auch 
im Wintersemester 1968/69 dar­

auf hinzuweisen, daß ein Erste• 
Hilfe-Kurs mit Erwerb eines Teil­
nehmerzeugnisses in Zusammen­
arbeit mit dem Deutschen Roten 
Kreuz durchgeführt wird. Ich bitte 
daher alle Interessenten, sich in 
die beim AStA ausliegenden 
Listen einzutragen, .um einen un­
gefähren Überblick über die Teil­
nehmerzahl zu haben. Bei ge­

nügender Beteiligung wird der 
Beginn durch Aushang bekannt­
gegeben. Bitte beachten Sie 
dann die Aushänge·im Studenten­
haus und an der Mensa. 

Gerhard Liese 

Sozialreferent 

':\ 

,,. 

'1 -

~ 

< 1 

archiviert von: Rechtsanwalt H. Riehn www.frankfurt-uni68.de



,:: 

.. " 
l[ .. ·i;-; 

f~~; 
} ~.:. 

L , 

ll 

"' 

• • ' i.t 

"' 

.. 

C:-• 

-· 

... 

... 

Programm 
des Filmstudios 

Montag, 4. 11., SV 

Jean-Paul Belmondo, 
Ursula Andress 

DIE TOLLEN ABENTEUER 
DES MONSIEUR L. 

Regie: Philipe de Broca. 1965 

Mittwoch, 6. 11. 

Erstmalig in Originalfassung: 
Die Beatles in 

HEl:.P 

R.: R~ hard Lester. 1965 
Dazu.· Goofys Wasserski 

l . 
Montag, 11. 11., .SV 

Jo.hn Wayne, Jeffrey Hunter, 
Vera Miles, Natalie Wood 

DER SCHWARZE FALKE 
(The Searchers) 

R.: John Ford. 1956 
Dazu: Buster Keaton in: 
·;,His Ex Marks the Spot" 

Mittwoch, 13. 11. 

DER MUSTERSCHÜLER 
DER SÜNDENBOCK 
DAS BLEICHGESICHT 

R.: Buster Keaton. 1912/27 
Dazu: Donald als Erzieher 

Montag, 18. 11., SV 

Robert Mitchum, Shelley Winters 

THE NIGHT OF THE HUNTER 
· (Originalfassung) 

R.: Charles Laughton. 1955 
Dazu: Charlie Chase in 
,.The Mind Needer" 

Donnerstag, 21. 11 . 

Wegen Bußtags ausnahmsweise 
einen Tag später: 
Rex Harrison, Susan Hayward, 
Capucine, Cliff Robertson 

VENEDIG SEHEN - UND ERBEN 

(The Honey Spot) · 
R.: Joseph L. Mankiewicz. 1965 
ACHTUNG! Jetzt auch MONTA<3S 
um 14.00 Uhr!!! 

Auf vielfachen Wunsch haben wir 
uns entschlossen, auch montags 
bereits um 14.00 Uhr anzufangen. 
Die neuen Anfangszeiten sind 
nun: 

montags: 14.00, 18.30 u. 20.45 Uhr 
mittwochs: 14.00, 16.15, 18.30 u. 
20.45 Uhr 

Ort: Festsaal des Studenten­
hauses, Jügelstraße 1 

Wir hoffen, daß auch Sie montags 
zu uns kommen können 

? ~ ... ~ .. 
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!. Voltair~ Flugschriften 

- - • ' ~.'.'.!!. 
Voltaire Handbüch·er;· 

Herausg-egeben von Bernward Ves~er 

Die, Tschechoslowakei 1945-1968 
Zwischen Kapitalismus und Revolution, Reden, Doku­
mente, Analysen. Mit einem Vorwort von Ota Sik und 

' einer Einführung von Hans Jürgen Krah·I. Beiträge · 
,.,.von Rainer Deppe, Rudi Dut!!chke, Michael Bärmann 

u. a. Voltaire Flugschrift 26, ca. 4,- DM. 

Agitationsmodell für eine Revolution 
Interviews, politische Gespräche, Presseerklärungen 
und Aufrufe von und mit Daniel Cohn-Bendit. Her­
ausgegeben von Samuel Schirmbeck. Voltaire Hand­
buch 3. 

Briefe cm Rudi D. Klau mich 
Mit einem Vorwort von Rudi Dutschke. Herausgege­
ben von Stefan Reisner, Voltaire Flugschrift 19, 5,_- '. 

Strafprozeßordnung der Kommune 1, 2. Auflage 208 
mehrfarbige Seiten, Voltaire Handbuch 2, 10,- DM. 

Edition Voltaire 6 Frankfurt am Main Paul-Ehrlich-Stra'3e 25 

Kfz-Referat 
Der Wagenpark des AStA hat 
sich auf vier Fahrzeuge erhöht. 
Somit wurde die Umzugskapazi­
tät bedeutend vergrößert. Zur 
Zeit stehen fo lgende Fahrzeuge 
zur Verfügung: VW 1500 (Käfer) 
Sept. ~968, Personenbus 9 Sitze 
(47 PS) Mai 1968, VW-Pritschen­
wagen für Umzüge und sperrige 
Güter, VW-Kombi, der · altbe­
währte Umzugsbus, steht' ab 
25. 10. 1968 v\~~~r bereit (Neu-
kauf). ·,;-; 

Preise: Pkw 18~ f/km, Bus, 
Pritsche 24 Pf~, Für Stadtum­
züge günstige~ 5schalen, keine 
Grundgebühren. 

Dachgepäckträger, Schneeketten, 
Insassen- und Vollkaskoversiche­
rung mit Selbstbetei ligung, Pkw 
mit Radio. 

Sprechst.unden: Montags und 
freitags 13-13.30 Uhr, AStA, 
Zimmer 13, Tel. 7 98 31 86. Tel. 
Bestellungen können nicht be­
rücksichtigt werden. 

Institute, Seminare, studentische 
Vereinigungen und Studierende 
können die Wagen in Anspruch 
nehmen. 

A-lnfo 

amZOO - ~ 

Mitglied der Gilde der Filmkunstt_heater 

Frankfurt, Pfingstweidstraße 2, Telefon 49.17 25 
STUDENTEN MIT AUSWEIS ZAHLEN DM 1,80 (AUSSER SA. U. SO.) 

Anfangszeiten: Täglich 15.00, 17.15, 19.30, 21.45 Uhr 
Bitte beachten Sie die Ausnahmen! 
Mittwoch, 6. 11. w 
Peter Gook, Dudley Moore, 
Raquel Welch 
MEPHISTO 68 {16) 
Regie: Stanley Donen 
Teuflisch gepfefferte Gags. 
Donnerstag, 7. 11. , 
Jeanne Moreau, Jean Marc Bory 
DIE LIEBENDEN 
Regie: Louis Malle_ 
Freitag, 8. 11. 

(18) 

Gurt Bois, Heinz Engelmann, Maria Emo 
HERR PUNTILA UND SEIN 
KNECHT MATTI (16) 
Regie: Alberte Gavalcanti 
Samstag, 9. 11. 
Hans Albers, Josef Sieber, Hilde Sessak 
WASSER FÜR CANITOGA (16) 
Sonntag, 10. 11. w· 
Nikolai Tscherkassow, L. Zelikowskaja, 
S. Bi rman 
IWAN DER SCHRECKLICHE (16) 
Regie: Sergej M. Eisenstein 
Des weltberühmten Eisenstein-Films 
erster Teil 
Montag, 11. 11. w OmU 
Alec Guinness, Glynis Johns, 
Pelu la Glark 
DER UNWIDERSTEHLICHE (12) 

GUTSCHEIN 
rn, eine kostenlose 

Probelieferung 

Dienstag, 12. 11. 
Ewald Baiser, Marianne Schönauer, 
Judi)h Holzmeister, Oskar Werner 
~Jj CA (12) 
M~ ch, 13. 11. bw 

, Sergej M. Eisensteins Sp4,tzenwerk: 
PANZERKREUZER 
POTEMKIN ' (12) 
Donnerstag, 14. 11. w_ OmU 
Mauri~Ronet, Lena Skerla, . JQ _ Moreau, Alexandra~.,t_ewart 
g. · A RRLICHT '·• (18) 
(L;~-feu Follet) 

Freitag, 15. 11. bw 
Alexandra Kluge, Günther Mack, 
Eva Maria Meine.cke 
ABSCHIED VON GESTERN (16) 
Buch und Reg i!) : Alexander Kluge 
Samstag, 16. 11. 
Heinz Rühmann, Ruth Leuwerik, 
Paul Dahlke 
DAS HAUS IN 
MONTEVIDEO (16) 
Ein Lustspiel nach Gurt Goetz 
Sonntag, 17. 11. w 
Heinz Rühmann, Liselotte Pulver 
DR. Ml:D. HIOB PRÄTORIUS (6) 
F·rei nach Gurt Goetz 

' 
F 

Ich bin noch ·nicht Abonnent der „Fran kfurter Rundschau" und möchte sechs Tage kostenlos 
und unverbin,dlich die „Frankfurter Rundschau " lesen. 

Im Anschluß an die 6-Tage-Probelieferung .wünsche ich : 

D Weiterlieferung zum Vorzugspreis für Studenten für monatlich: DM 3,15 im Abholabonnement 
- DM 3,40 bei Postzustellung - DM 3,80 durch Träger• 

D vorerst keine Weiterlieferung (Gewünschtes bitte im D mit einem X versehen!) 

Vor- und Zuname : 

Hochschule (Kurzname), Fakultät: 

Wohnort, Zustellpostamt: ( ) 
,. 

Straße, Hausnummer, Zimmer: 

Studienbestätigung (Stempel): 
Datum 

(Kann auch nachgereicht werden!) Unterschrift 
Wir bitten Sie um vollständige und deutliche Eintragungen. •(Trägerzustellung ist nur in/um Frankfurt möglich) 

-~-""'~-·. 

Jetzt Skifahren? 
Warum nicht, machen Sie die 
Augen zu, lassen Sie Ihrer Phan­
tasie freien Lauf! Die Vorfreude 
begleitet Sie durchs Semester 
und gibt Ihnen Halt beim Pauken. 
Stellen Sie ' sich vor - Pulver­
schnee, der in der Sonne glitzert, 
weißgepuderte Gipfel, die sich 
gegen den tiefblauen Himmel ab­
heben. 

Es heißt immer,, Winterurlaub ist 
schöner und erholsamer, aber 
auch teurer als Sommerferien. 
Bei uns brauchen Sie sich wegen 
der Ffnanzierung Ihrer Winter- · 
fe rien · keine grauen Haare 
wachsen lassen. Wir haben uns 
nämlich- - schon ·•· wegen Ihrem­
schmalen Geldbeutel Gedanken 
gem·acht. 

Betrachten Sie sich zum Beispiel 
unser Traditionsprogramm Pozza 
di Fassa in den Dolomiten. Schon 
für 175,- DM können Sie dort 
bei Vollpension acht herrliche 
Tage verleben. Vom gesellschaft­
lichen Leben in Pozza, das durch 
d ie Uni Frankfurt geprägt ist, 
haben Sie sicher schon gehö'rt. 
Neu in unser Programm haben 
wir Fahrten nach Kaprun (neuer­
öffnete Gletscherbahn auf 3029 . 
m), Saas-Grund (täglicher Trans­
fer nach Saas Fee) und zum 
zweiten Mal nach Verbier (Urlaub 
im Chalet) aufgenommen. 

Sie sehen, Ihr Reisereferat denkt 
an Sie - denken Sie auch an 
uns, inform ieren Sie sich und 
buchen Sie schnell. 

Asta-Reisereferat Jügelstraße 7 

Kennen Sie das 

NORGE-Zentrum? 
Nur 2 Minuten von unseren 
Hörsaalgebäuden entfernt 

Ecke Gräf-/ Rob.-Mayer-Str. 
die Selbstbedienungs­

Reinigung u. Wäscherei 

PREISWERT UND GUT 

Anzug 
leichter Mantel 
Wintermantel 
Hose od. Rock 
Sakko 
Kleid 
Kostüm 
Bluse 
Pulli 
Pulli o. Arm 
Sportpullover 
Kisse'nplatte 

DM4,­
DM 3,90 
DM 4.40 
DM 1,60 
DM 2,40 
DM 2,20 
DM'4,- -
DM 1,­
DM 1,30 
DM 0,90 
DM2,­
DM0,70 

Morgens gebracht -
Abends abgeholt! 
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archiviert von: Rechtsanwalt H. Riehn www.frankfurt-uni68.de




